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Albert Ehrismann

Eine Wolke, Schaum und Schimmer,
¦wie vom Seifenblasenspiel
eines Riesen, dem die Kugel
glitzernd aus den Händen fiel,
segelt purpurn mit dem Winde

von den Bergen in die Stadt,
die für Wolkenkuckucksspiele
hunderttausend Augen hat.

Eine Wolke, fein gesponnen,
wie ein Sternbild in der Nacht
glüht sie zärtlicher im Flusse,

der sie trägt und zittern macht.

Ob die Wellen alle eilen -
diese Wolke bleibt bestehn,

um erst mit den langen Schatten

heim ins Wolkenmeer zu gehn.

In den Wolken, meinen eignen,

sagt ihr, trüge ich den Kopf.
Also laß ich's freundlich regnen.
Naß wird nur der eigne Schopf.
Doch auch manchen Potentaten

gibt's im Wahn von Macht und Welt,
der just eines milden Morgens

unsanft aus den Wolken fällt.

Eine Wolke, groß, gespenstisch,

niemand sah sie zornig nahn,

jagt im Sturmwind der Gezeiten

hoch über den Ozean.

Ist nicht zart und fein gesponnen
und kein Seifenblasenspiel.
Niemand sah die Wolke kommen.

Niemand kennt der Wolke Ziel.

Eine unsichtbare Wolke,
die den Tod im Bauche trägt
Aber ist's nun meinesgleichen,
den sein Kopf mit Blindheit schlägt?

O laßt ab vom grausen Spiele!
Blase du jetzt, Frühlingswind,
und gib, daß bald alle Wolken
wieder Lämmerwölklein sind!

«Ihn geht es an!»
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